
Bella Italia

Sanierung

Ambrogio hat eine neue 
Intermodal-Verbindung 
zwischen Deutschland und 
Italien gestartet. Die ersten 
Züge sind bereits erfolgreich 
gefahren.

Das Thomy Werk und die Öl-
mühle C.Thywissen in Neuss 
haben ihre neue Öl-Pipeline 
in Betrieb genommen. Die 
Pipeline verläuft unterirdisch 
über etwa 400 Meter und 
pumpt mehr  als  zehn Millio-
nen Liter Sonnenblumenöl im 
Jahr durch die Erde.
„Mit   unserer  neuen  Öl-
Pipeline   nutzen   wir  die  
Standortnähe   zur  Ölmühle 
C.Thywissen. Wir sparen uns 
mehrere hundert Lkw-Fahr-

ten im Jahr und damit rund  
40.000  kg  CO2“,  so  Robert  
Rott,  Leitung  Supply  Chain  
im  Thomy  Werk Neuss.
„Die  Pipeline  ist  Ausdruck  
einer  vertrauensvollen  Zu-
sammenarbeit  und  stärkt 
damit den Standort Neuss“, 
so Detlef Volz, Geschäftsfüh-
rer bei C.Thywissen. Im Thomy 
Werk produzieren rund 180 
Mitarbeiter Senfvarianten, 
Mayonnaisen, Remouladen 
und Speiseöle.

Häfen sichern die Versorgung 
Bürger, Industrie und Handel können sich auf Hafen-Unternehmen verlassen

Joachim  
Zimmermann 

erwartet jetzt  
mehr Digitalisierung
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Ticker: Erst aufs Schiff dann ins Museum  Mit Abstand gut aufgestellt  Versorgung über die Häfen sichergestellt  
Volle Auftragsbücher trotz Pandemie  Rheinwerke elektrifizieren weitere Steiger  Ausrichtung auf die Zukunft 

Die Hafen Krefeld GmbH & 
Co. KG hat mit der Sanierung 
der Krefelder Hafendreh-
brücke an der Hafenstraße 
begonnen. Die Arbeiten sol-
len bis Ende des Jahres ab-
geschlossen sein.

„Wer zum Schwimmen 
in den Rhein springt, der 
kann genauso gut auf 
der Autobahn joggen 
gehen. Der Strom ist le-
bensgefährlich. Niemand 
sollte sich und seine Kin-
der unnötig in Gefahr 
bringen und dort baden 
oder auch nur am Rand 
planschen“, betont die 
Düsseldorfer Rathaus-
führung. „Selbst geübte 
Schwimmer können bei 
Unterströmungen oder 
Strudeln im Rhein in 
Schwierigkeiten gera-
ten“, so alle Experten. 

GEFÄHRLICHNeue Öl-Pipeline  
verbindet Werke 

Zu jedem Zeitpunkt der Co-
rona-Pandemie der vergan-
genen Monate war eines 
sicher: Die Versorgung über  
die Häfen und durch die in 
ihnen arbeitenden Unter-
nehmen. Seien es Hafer-
flocken, Grillsaucen oder 

frisches Obst für die Ver-
braucher, Rohstoffe und 
Teile für die produzierenden 
Betriebe und die Industrie 
oder die hergestellten Wa-
ren, die zu den Kunden ge-
bracht werden mussten. 
Beinahe alles wurde schnell 

und zuverlässig umgeschla-
gen und weiterbewegt.
Dabei hielten die Unterneh-
men in den Häfen und ihre 
Mitarbeiter zu jedem Zeit-
punkt selbstverständlich alle 
geltenden Sicherheitsvor-
schriften und -maßnahmen 

konsequent ein. Aus Sorge 
um die eigenen Mitarbeiter, 
aber auch, um alle anderen 
Beteiligten an den Logistik-
ketten sowie um die Kunden 
konsequent zu schützen.
Die Fachleute in Verwal-
tung und Politik erkannten 
sehr schnell die besondere 
Rolle und Verantwortung, 
die den Häfen und den dort 
arbeitenden Unternehmen 
zukommen. Entsprechend 
stufte die nordrhein-west-
fälische Landesregierung 
die Schifffahrt gleich zu Be-
ginn der Pandemie als Kriti-
sche Infrastruktur (KRITIS) 
ein. Das sind Organisatio-
nen oder Einrichtungen mit 
wichtiger Bedeutung für 
das staatliche Gemein- 
wesen. Bei deren Ausfall 
oder Beeinträchtigung wür-
den nachhaltig wirkende 
Versorgungsengpässe, er-
hebliche Störungen der öf-
fentlichen Sicherheit oder 
andere ernste Folgen eintreten.
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Rainer Zimmermann, 
Geschäftsführer der 
Bayernhafen GmbH und 
Präsident des BÖB

2 Aus unserer Sicht

Einschätzung

HAFENZEITUNG

Gerade denjenigen, die sich 
vorher als Verbraucher im 
Supermarkt keine Gedanken 
darüber gemacht haben, ist 
durch die Corona-Pandemie 
die Bedeutung gut funk-
tionierender Lieferketten 

deutlich vor Augen geführt 
worden. 
Insofern ist es schon schön, 
dass die Binnenhäfen und 
ihre Mitarbeitern mit ihren 
wichtigen Funktionen stär-
ker in den Vordergrund rü-

cken. es wäre wichtig, wenn 
wir diesen „Rückenwind“ 
aufrecht erhalten könnten.
Aber auch die Häfen werden 
sich ändern: Wir werden 
einen Schub in der Digitali-
sierung erleben. Vieles, was 
jetzt gezwungenermaßen an 
neuen Arbeitsformen einge-
führt wird, wird auch in den 
Alltag nach Corona über-
nommen. 
In der Produktion und der 
Logistik wird man aber 
auch noch einmal über das 

Thema Lagerhaltung und 
zeitliche Knappheit in Lie-
ferketten nachdenken müs-
sen. Da sehe ich durchaus 
Chancen für die Häfen als 
Produktionsstandort und 
für Binnenschiff und Bahn. 
Just in sequence heißt eben 
nicht möglichst schnell, 
sondern wir müssen künftig 
vielleicht wieder mit mehr 
Pufferlagern arbeiten, und 
daraus können Binnenhäfen 
als Logistikstandorte einen 
Nutzen ziehen.
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Neue   
Arbeitsformen  
Häfen müssen den Rückenwind nutzen

Flocken fanden Absatz 
Fortin Mühlenwerke konnten gestiegene Nachfrage erfüllen 

Partner vernetzen 
sich digital  
 „Häfen NRW 4.0“ stärkt die Effizienz

Erwerb abgeschlossen  
HGK relauncht mit Übernahme die Marke

Völlig überrascht wurde 
während der Corona-Pan-
demie Robert Lamers, Ge-
schäftsführer der Fortin 
Mühlenwerke GmbH & 
Co. KG. Zunächst nahm 
Ende Februar die Nachfra-
ge nach den 500 Gramm-
Päckchen mit Hafenflocken 
deutlich zu. Wie Lamers 
berichtet, kein lokales Phä-
nomen: Die Flocken werden 
in den Supermarktregalen 
in Deutschland und dem 
europäischen Ausland an-
geboten und waren überall 
gleich gefragt.
Zunächst vermutete der 
Düsseldorfer noch Hamster-
käufe. Doch lies die Nach-
frage nicht nach, steigerte 
sich vielmehr mit dem Lock-
down weiter sprunghaft bis 
in den Juni hinein. „Sicher-
lich waren da zu einem Teil 
auch Vorratskäufe mit da-
bei“, vermutet Lamers. „Aber 

irgendwann sind die Schrän-
ke ja auch voll.“ Vielmehr 
führt er den Zuwachs auf 
die geänderten Lebensge-
wohnheiten der Menschen 
zurück: Mit dem Lockdown 
hätten sowohl Eltern im 
Homeoffice als auch Kinder 
ohne Schule mehr Gelegen-
heit zu einem gemeinsamen 
Frühstück. „Zudem entfal-
len die Mahlzeiten in den 
Schulmensen, den Kantinen 
oder das Frühstück im Kin-
dergarten, was zuhause er-
setzt werden muss. Auch die 
Restaurants hatten alle ge-
schlossen“, erklärt er weiter. 
Und da sind Haferflocken 
eine wohlschmeckende und 
gesunde Mahlzeit.
Die erhöhte Nachfrage stell-
te auch die Fortin-Mitarbei-
ter vor große Aufgaben: Sie 
arbeiteten beinahe rund um 
die Uhr, an sieben Tagen die 
Woche. Nur Sonntags von 6 

bis 14 Uhr standen die Ma-
schinen für Reinigungs- und 
Wartungsarbeiten kurz- 
zeitig still, um die hohe Aus-
lastung aufrecht erhalten 
zu können. „Wir haben den 
Mitarbeitern die Lage er-
klärt und auf ihre Bereit-
schaft gehofft“, erzählt 
Lamers. „Und die war vor-
handen. Die Mitarbeiter ha-
ben sofort und ohne große 
Diskussion sehr gut mitge-
zogen.“ Wobei er erzählt, 
dass der eine oder andere 
auch froh war, weiter zur 
Arbeit gehen und Geld ver-
dienen zu können. Auch 
wenn sich diese wegen den 
auch bei Fortin eingeführ-
ten Coronamaßnahmen 
deutlich erschwert hatte.
Trotz des bemerkenswerten 
Einsatzes gelang es nicht 
ganz, jede Bestellung zu er-
füllen. „Wir haben aber fle-
xible Exportmengen um-
gelenkt, um die Versorgung 
der Region und Deutsch-
lands sicherzustellen.“ In 
dem Zusammenhang be-
dankt er sich für die Unter-
stützung der Häfen, die 
flexibel Lösungen möglich 
gemacht hätten.
Für das Unternehmen 
rechnet sich der Mehrein-
satz übrigens nur bedingt. 
Zwar stieg der Umsatz – 
aber parallel auch die Kos-
ten für Lohn und andere 
Ausgaben. Was bleibt ist 
das gute Gefühl, geholfen 
zu haben.

Die  Logistik-Branche  muss  
digitaler  werden,  dies  wird  
durch  die  Corona- Pande-
mie einmal mehr deutlich. 
Das Projekt „Häfen NRW 
4.0“ hat jetzt die Grundla- 
gen für eine cloudbasierte 
Plattform gelegt.  Mit deren 
Hilfe  werden sich die Häfen 
künftig  weiter  vernetzen,  
ihre  Effizienz  und  Flexibi-
lität  stärken – und  somit  
einen wichtigen   Beitrag   
für   die   Logistikprozes-
se   am   Wirtschaftsstand-
ort   NRW   beziehungsweise 
ganz Deutschland leisten.
Acht Partner beteiligen sich 
- „RheinCargo“ als Betreiber 
der Häfen in Köln, Neuss 
und Düsseldorf, die beiden 
Unternehmen „CPL Compe-
tence in Ports and  Logistics“ 
und „Inplan“,  der  Mindener  
Hafen,  der  Hafen  Krefeld,  
der  Stadthafen  Lünen,  die 

„DeltaPort Häfen“ und die 
Universität Duisburg-Essen. 
Ziel des Projekts ist es, den 
Technologievorsprung der 
Seehäfen aufzuholen, For-
schungslücken in Bezug  auf 
Binnenhäfen zu schließen 
und  den Digitalisierungs-
prozess voranzubringen. 
Dazu vernetzen sich die be-
teiligten  Häfen  mit  Hilfe  
einer  cloudbasierten Platt-
form digital. 
Auch in Zeiten der Corona-
Pandemie haben die Partner 
an der Entwicklung konse-
quent weitergearbeitet. Das 
Bundesverkehrsministerium 
unterstützt das Forschungs-
projekt durch sein Förder-
programm „Innovative  Ha-
fentechnologien“  (IHATEC)  
mit  einem  Budget  von  ins-
gesamt  1,3 Millionen  Euro. 
Das Projekt hat in diesen Ta-
gen „Halbzeit“.

Nach Zustimmung aller Gre-
mien und genehmigenden 
Institutionen konnte die Hä-
fen und Güterverkehr Köln 
AG (HGK) den Erwerb der 
europäischen Schifffahrts-
aktivitäten von der Imperial 

Logistics mit Wirkung vom 
31. Juli erfolgreich abschlie-
ßen. 
Das neue Unternehmen fir-
miert zukünftig als HGK 
Shipping GmbH unter dem 
Dach der HGK Gruppe.
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3Der Hintergrund

Leere Supermarktrega-
le und kein Nachschub in 
Sicht. Erinnern Sie sich 
noch? Zu Beginn der coro-
nabedingten Ausgangsbe-
schränkungen Anfang April 
wurden aufgrund der hohen 
Nachfrage Waren wie Nu-
deln, Mehl oder Toiletten-
papier knapp. Lieferketten 
zeigten zeitweilig Risse. 
Und nicht immer konnte 
sofort Abhilfe geschaffen 
werden. Für bundesdeut-
sche Haushalte eine un-
gewohnte Situation, läuft 
die Versorgung mit den 
Waren des täglichen Be-
darfs normalerweise doch 
zuverlässig und eher un-
bemerkt im Hintergrund. 
Wie viele andere system-
relevante Dienstleister und 
Produzenten haben auch 
die Neuss-Düsseldorfer 
Häfen (NDH) seit Ausbruch 
der Corona-Pandemie ge-
zeigt, dass die dortigen 
Experten wissen, worauf es 
ankommt. Denn die Häfen 
sind ein wichtiges Rad, im 
Uhrwerk einer gut funktio-
nierenden Infrastruktur.
Sascha Odermatt, Ge-
schäftsführer der Neuss 
Düsseldorfer Häfen (NDH): 
„Die letzten Monate haben 
uns und auch viele andere 
Dienstleister oder Unter-
nehmen vor ganz neue He-
rausforderungen gestellt. 
Galt es doch, Lieferketten 
und damit die Versorgung 
von Wirtschaft und Be-
völkerung sicherzustellen 
und gleichzeitig die Maß-

nahmen der Bundesregie-
rung zum Schutz vor dem 
Corona-Virus umzusetzen. 
Häfen sind systemrelevant. 
Unseren Betrieb aufrecht 
zu erhalten, ist für uns da-
her immer oberstes Gebot. 
Um dies unter Corona-Be-
dingungen sicherzustellen, 
haben wir mit unseren Be-
teiligungen in den letzten 
Wochen oftmals kurzfristig 
und flexibel neue Lösungen 
entwickeln müssen. Lok-, 
Kranführer oder Waggon-
schlosser beispielsweise 
können schließlich nicht im 
Homeoffice arbeiten.“
Doch fokussiert Odermatt 
nicht nur die aktuelle Situ-
ation, sondern plant bereits 
für die Zukunft. „Nach der 
Finanzkrise 2008 haben 
wir gesehen, dass sich die 
Wirtschaft schneller er-
holt hat, als ursprünglich 
angenommen“, erinnert 
er. Damals waren funktio-
nierende logistische Dreh-
kreuze eine wichtige Vor-
aussetzung für das erneute 

Anziehen der Konjunktur. 
„Dies hatten wir im Blick 
und haben unser Unter-
nehmen schon während der 
Krise so aufgestellt, dass 
unsere erfahrenen Mit-
arbeiter in der Phase des 
Aufschwungs schnell wie-
der durchstarten konnten.“
Regelmäßig stellen die 
NDH-Experten ihre lau-
fenden Maßnahmen und 
Projekte auf den Prüfstand, 
um variable und fixe Kosten 
so weit wie möglich zu re-
duzieren. Gleichzeitig ver-
folgt Odermatts Team aber 
auch zahlreiche Projekte 
zur Stärkung der Hafen-
standorte in Neuss und 
Düsseldorf und zur Siche-
rung der Zukunftsfähigkeit 
des Unternehmens.
Für Odermatt ist das die 
konsequente Fortsetzung 
seines bei seinem Amts-
antritt im Mai 2018 ein-
geschlagenen Kurses, der 
jetzt Früchte trägt. „Mit 
einer auf die derzeitigen 
und zukünftigen Bedürf-

nisse unserer Kunden aus-
gerichteten Infra- und Su-
prastruktur sowie unseren 
motivierten und fachlich 
erfahrenen Mitarbeitern 
sind wir breit aufgestellt 
und können so als Unter-
nehmen rasch auf wech-
selnde Anforderungen, wie 
jetzt in der Corona-Krise, 
reagieren.“
Die wesentlichen Fakto-
ren, damit das in Zukunft 
auch so bleibt, sind nach 
Meinung des Hafenchefs 
schnell zusammengefasst: 
„Um bei den zu erwarten-
den mittel- bis langfristi-
gen Mengenentwicklungen 
beim Hafenumschlag und 
dem Eisenbahnbetrieb auch 
weiterhin einen reibungs-
losen Ablauf gewähren zu 
können, benötigen wir ne-
ben dem Ausbau und dem 
Erhalt unserer bestehenden 
Infrastruktur auch die nö-
tigen Flächen sowie die 
Möglichkeit zur Erweite-
rung.
Dabei warnt Odermatt aus-

drücklich davor, die durch 
die Corona-Pandemie zu 
erwartenden Mengenrück-
gänge als Grundlage von 
Planungen oder Spekulati-
onen über einen Rückgang 
der Globalisierung fehl zu 
deuten. Nach jeder Krise 
– egal ob DotCom-Blase, 
Banken- oder Eurokrise 
– habe sich gezeigt, dass 
ein wirtschaftlicher Ab-
schwung zwar die Güter- 
verkehre um einen be-
stimmten Prozentsatz zu-
rückwerfe. Anschließend 
stiegen jedoch die Mengen- 
entwicklungen bei den na-
tionalen und den interna-
tionalen Logistikketten von 
dem neuen Punkt kontinu-
ierlich an.
Gleichwohl plädieren die 
Häfen und die dort ansäs-
sigen Unternehmen dafür, 
nicht „wie gewohnt“ wei-
ter zu machen. Denn die 
Beschränkungen der Co-
rona-Krise hätten gezeigt, 
wie sehr die Natur von den 
eingeschränkten PKW-
Verkehren profitiert habe. 
Deswegen wäre es jetzt 
mehr denn je an der Zeit, 
die Verkehrsverlagerung 
auf die Schiene und den 
Wasserweg anzupacken. 
Ein Thema, bei dem die 
Häfen und dort ansässigen 
Unternehmen besondere 
Hilfestellungen anbieten. 
Schließlich wissen Hafen-
betreiber und Hafenan- 
rainer worauf es ankommt: 
den ökologischsten und 
ökonomischsten Verkehrs-
weg zu finden.

Wissen, worauf  
es ankommt

Die Corona-Pandemie zeigt die 

Bedeutung der Binnenhäfen auf

Sascha Odermatt ist seit 
Mai 2018 Geschäfts-
führer und Sprecher 
der Neuss-Düsseldorfer 
Häfen GmbH & Co. KG 
(NDH). Der gelernte Ju-
rist kam 2006 zum Un-
ternehmen.



Unter dem Titel „Kommt 
rhein“ präsentiert das An-
dreas Quartier in der Düs-
seldorfer Altstadt eine 
neue Fotokunstinstallation 
des renommierten Düssel-
dorfer Künstlers Stephan 
Kaluza und setzt damit die 
seit Anfang des Jahres be-
stehende Kooperation mit 
dem Künstler weiter fort.
Bis Anfang Oktober wird 
eine temporäre Fußboden-
installation, die vom impo-
santen Haupteingang des 

Andreas Quartiers bis in die 
erste Etage des ehemaligen 
Amts- und Landesgerichts 
führt, zu bewundern sein. 
Das knapp 30 Meter lange 
Kunstwerk zeigt eine ver-
größerte und begehbare 
Fotomontage vom Rhein, 
dessen Flussbett vom san-
digen Ufer über das Kies-
bett bis hin zur Flussmitte 
dargestellt wird und die 
vom Besucher Stufe für 
Stufe kostenfrei abgegan-
gen werden kann. 

DER RHEIN ALS WEGWEISER

Mehr Schifffahrt geht wohl 
kaum: Das SchifffahrtMuse-
um im Düsseldorfer Schloss-
turm am Rheinufer und 
die KD Köln-Düsseldorfer 
Deutsche Rheinschiffahrt 
GmbH haben gemeinsam 
das ultimative Rhein-Paket 
geschnürt. Denn das Schiff-
fahrtMuseum gewährt beim 
Vorzeigen einer ab dem 
1. Juni gekauften Fahrkarte 
der KD den reduzierten Ein-
trittspreis ins Museum in 
Höhe von 1,50 Euro. Wer lie-
ber zuerst sein Wissen rund 
um Rhein und Schifffahrt 
erweitern und anschließend 
eine Fahrt auf dem Fluss 
genießen will, kann dies na-
türlich auch tun. Mit einer 
Eintrittskarte des Museums 
erhält man 10 Prozent Ra-
batt auf die regulären Fahr-
preise der KD Panorama-
fahrten in Düsseldorf.
Schon seit Mitte Mai kann 
wieder von Düsseldorf aus 
mit der KD über den Rhein 
geschippert werden, und 
auch das SchifffahrtMu-
seum Düsseldorf hat nach 
der coronabedingten Schlie-
ßung wieder seine Pforten 
für Besucher geöffnet. Für 
den Besuch gelten die je-
weiligen Hygiene- und Ab-
standsregeln nach der Co-
rona-Schutzverordnung. 
Die Anleger der KD liegen 
in Düsseldorf direkt am 
Schlossufer unterhalb des 
Burgplatzes und damit nur 
einen Steinwurf vom Schiff-

fahrtMuseum entfernt.
Parallel geht das ehrwür-
dige Museum aber auch 
einen ganz neuen, digitalen 
Weg, genauso wie die Bin-
nenschifffahrt immer Wege 
gefunden hat, Menschen zu 
erreichen.  Wenn die Besu-
cher nur noch eingeschränkt  
in das Museum kommen 
können, dann besucht das 
Team um Leiterin Annette 
Fimpeler eben die Interes-
senten in ihrem Hause. Und 
bringt im Internet-Rucksack 

seit einiger Zeit  verschiede-
ne Workshops auf Youtube 
mit – oder laden zu einem 
virtuellen Rundgang am 
Computer durch das Mu-
seum ein.
Seit der Neugestaltung des 
Museums 2015 wird bereits  
eine der ältesten Sammlun-
gen zur Binnenschifffahrt 
auf dem Rhein mit inter-
aktiven Erlebnisstationen 
präsentiert. Die Daueraus-
stellung kann nun auch kon-
sequenterweise digital be-

sichtigt werden: https://art.
vision/schifffahrtmuseum 
Damit keine Langeweile auf-
kommt, informiert das Team 
auf einem neuen Social-
Media-Kanal weiter über 
die Geschichte des Lebens 
an und auf dem Rhein. Der 
erste Wochenendworkshop 
beschäftigte sich mit der 
sogenannten „Affenfaust“, 
einem dekorativen Kno-
ten. Die Videos sollen die 
Wochenendworkshops und 
-führungen zumindest ein 

bisschen ersetzen. 
Im Museum selber können 
jeweils 35 Besucher in ei-
nem festgelegten Rundgang 
die gesamten Ausstellung 
bewundern. Alle interakti-
ven Erlebnisstationen, vom 
Bootsmannstuhl bis hin zum 
Dampfschiffsimulator, sind 
nutzbar und werden durch 
das Personal regelmäßig 
desinfiziert. Der Zugang zur 
Gastronomie in der Laterne 
wird ebenfalls möglich sein, 
allerdings eingeschränkt.

Erst aufs Schiff, dann ins Museum 
Düsseldorfer Expertenteam entwickelt in der Corona-Zeit ganz neue Internet-Lösungen

Eine Schifffahrt ist nicht nur lustig, sondern in Düsseldorf auch lehrreich.

4 Freizeit / Sport / Kultur HAFENZEITUNG
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5Freizeit / Sport / Kultur

Frische Luft ist gesund, 
stärkt die Abwehrkräfte, 
hat im Laufe der Jahr-
hunderte kulturellen Er-
eignissen eine besondere 
Note verliehen und sich als 
„Open-Air“ auch beim Nie-
derrhein Musikfestival von 
Anfang an bewährt.
Es lag also auf der Hand, 
aus der gegenwärtigen 
Situation eine Tugend zu 
machen und in diesem 
Jahr zu „Musikwelten unter 
einem Himmel“ einzuladen 

– nicht allein auf Schloss 
Dyck, wo man bei schö-
nem Wetter seit jeher im 
Freien saß, sondern auch 
an anderen Orten, die sich 
in idealer Weise für die be-
sonderen Programme des 
beliebten Festivals eignen. 
Am 30. August beginnt das 
Niederrhein Musikfestival 
mit einem Jazz-Open-Air 
im romantischen Park von 
Schloss Reuschenberg. 
Mehr unter www.nieder-
rhein-musikfestival.de

MUSIK IM SCHLOSS

Wie angesichts knapper Ha-
fenflächen Platz finden für 
neue Gebäude? Am Ran-
de des Düsseldorfer Wirt-
schaftshafens wird dem-
nächst Neuland erschlossen: 
„Pier One“ heißt das Pro-
jekt. Seine Besonderheit: 
Das Gebäude ruht auf 180 
Pfählen über dem Wasser. 
Es soll, so Düsseldorfs Ober- 
bürgermeister Thomas Gei-
sel, ein städtebaulicher Hin-
gucker werden, eine „groß-
artige Weiterentwicklung 
des Medienhafens“. 
Der Rat der Stadt hat den 
Bebauungsplan beschlos-
sen, begonnen werden soll 
nächstes Jahr, die ersten 
Mieter können vielleicht 
schon in vier Jahren einzie-
hen. Geplant ist eine Nut-
zung mit Büros und Show-
rooms, eventuell auch einem 
Hotel. Im Erdgeschoss be-
finden sich außerdem Cafés 
und Restaurants, darunter 
ein Parkhaus. Wohnungen 
sind nicht vorgesehen. 
Doch auch der Wirtschafts-
hafen profitiert durch die 
neuen Nachbarn. Teil des 
Projektes sind vier neue, 
filigranen Brücken für Fuß-
gänger und Radfahrer, die 
über das Pier One die Spe-
ditionsstraße, die Kessel-
straße sowie die Weizen-
mühlenstraße direkt und auf 
kurzem Weg miteinander 
verbinden. Damit entstehe, 
so der Wunsch der Planer, 

ein neues Wegenetz und ein 
neuer öffentlicher Raum auf 
dem Wasser. Denn nicht nur 
die Brücken stehen allen Be-
suchern offen, an den Seiten 
des Neubaues sind zudem 
öffentliche Plätze vorgese-
hen, die zu einer Pause ein-
laden. Im Osten eröffnen sie 
den Blick zur Stadt, im Sü-
den zum Kesselpark.
1886 wurde die erste Hafen-
anlage, eine der modernsten 
der damaligen Zeit, eröff-

net und beschleunigte den 
Aufstieg Düsseldorfs zum 
bedeutenden Handels- und 
Industriestandort. 1906 ließ 
Georg Plange, Inhaber des 
damals größten Mühlenbe-
triebes in Europa, das prä-
gnante, weithin sichtbare 
Gebäude seiner Diamant-
mehl-Weizenmühle errich-
ten. Auf den Boom während 
des Wiederaufbaus in den 
1950er-Jahren folgte, aus-
gelöst durch die Einführung 

der Containerschifffahrt, 
durch Kohle- und Stahlkri-
se, eine umfassende Um-
strukturierung des Hafens. 
Ab Mitte der 1970er-Jahre 
wurden in Nachbarschaft zu 
den Industriebetrieben des 
florierenden Wirtschaftsha-
fens zunehmend Büros und 
Gewerbe angesiedelt, ab 
1990 der Medienhafen mit 
dem Landtag entwickelt.
Die Idee, die Landzungen im 
Düsseldorfer Hafen direkt 

zu verbinden, reicht zurück 
bis zur Ausstellung „Living 
Bridges“. Kuratiert vom 
Centre Pompidou Paris und 
der Royal Academy London, 
gastierte sie im Jahr 2000 
im NRW-Forum in Düssel-
dorf und präsentierte bereits 
eine städtebauliche Vision 
von ingenhoven architects: 
ein Wegenetz aus schwim-
menden Brücken und Ste-
gen. Mit dem Pier One wird 
diese Idee jetzt konkret. 

Brücken verbinden Hafenbecken
Düsseldorfer Rat billigt den Bebauungsplan für „Pier One“ an der Landzunge Kesselstraße
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Die Rieck Entsorgungs-Lo-
gistik  im Neusser Hafen 
hat auf den Corona-Virus 
schnell reagiert und meistert 
die Krise bisher mit all ihren 
Tücken. Dabei hat COVID-19 
auch in der Entsorgungs-
branche für Veränderung 
und Umstellung gesorgt: 
Lieferketten wurden und 
werden unterbrochen, Pro-
duktionen heruntergefahren 
oder sogar ganz eingestellt. 
Und nicht zuletzt musste 
auch das Unternehmen Co-
rona-Maßnahmen umsetzen 
und gleichzeitig den Betrieb 
weiterführen. Geschäfts-
führer Stefan Rieck betont: 
„Gesundheit und Schutz un-
serer Mitarbeiter standen für 
uns schon immer im Fokus. 
Deshalb wechselten unsere 
kaufmännischen Mitarbeiter 
in festen Teams zwischen 
Homeoffice und Büro.“ Auf 
diese Weise sicherte Rieck 
die Weiterführung des Be-
triebs im Falle einer Infek-
tion – wozu es bisher glück-
licherweise nicht kam
„Durch unsere bereits gut 
ausgebaute EDV-Infrastruk-
tur lief die Umstellung auf 

Homeoffice absolut rei-
bungslos“, ergänzt Rieck. 
Und auch dort, wo kein Ho-
meoffice möglich war, ent-
wickelte das Management 
entsprechende Schutzmaß-
nahmen. So wurden alle 
Fahrer mit entsprechen-
den Masken und Desinfek-
tionsmitteln ausgestattet. 
Ebenso wurden die ohnehin 

schon vorhandenen Des-
infektionsmöglichkeiten er-
weitert, Abstands- und Hy-
gieneregeln festgelegt. 
„Seitens der Bundesregie-
rung gab es Erleichterungen, 
die die Durchführung unse-
res Tagesgeschäfts in Bezug 
auf den Kundenkontakt er-
heblich vereinfachte“, er-
klärt Rieck. Ähnlich wie bei 

Paketdiensten mussten Fahrer 
nicht mehr auf jede Unter-
schrift etwa auf Scheinen 
und Papieren bestehen.
Rieck: „Besonders in Krisen- 
zeiten ist es wichtig, die ge-
ordnete und sichere Abfall-
entsorgung und Abfallver-
wertung zu gewährleisten. 
Das Stichwort lautet Sys-
temrelevanz, worunter auch 

die Rieck Entsorgungs-Lo-
gistik einzuordnen ist.“
Wie viele deutsche Unter-
nehmen, musste auch Rieck 
aufgrund von Corona- 
bedingten Umsatzausfällen 
Kurzarbeit anmelden und 
die Arbeitsleistung ent-
sprechend der rückläufi-
gen Auftragslage anpassen. 
Trotzdem bleibt der Ge-
schäftsführer positiv: „So 
konnten wir unseren Betrieb 
aufrechterhalten und haben 
das Kurzarbeit-Geld teil- 
weise auch aufstocken kön-
nen.“ Wie relevant das Un-
ternehmen für das System 
ist, erkennt man schnell:  
Durch das Gewährleisten 
des Entsorger-Betriebs wird 
auch die Gefahr vor mög-
lichen weiteren Krankheits-
ausbrüchen durch Abfälle 
reduziert. Beispielsweise 
kümmert sich Rieck auch um 
die spezielle Entsorgung von 
Ganzkörper-Schutzanzügen. 
Der Fachmann geht davon 
aus, dass die Krise – zumin-
dest wirtschaftlich – noch 
bis ins nächste Jahr reicht: 
„Und darauf stellen wir uns 
auch ein.“ 

Aus den Unternehmen6 HAFENZEITUNG

„Im Grunde haben wir 
weitergearbeitet wie im-
mer.“ Tobias Haberland, 
vom Neusser Logistiker M. 
Zietzschmann GmbH & Co. 
KG macht kein großes Auf-
heben um die vergangenen 
Wochen. „Natürlich achten 
wir auf Abstand, tragen un-
seren Mundschutz, waschen 
uns noch häufiger die Hände 
und befolgen alle Vorsichts-
maßnahmen, die verordnet 
und aus unserer Sicht auch 
geboten waren“, fügt er an. 
Aber für die Mitarbeiter, die 
jeden Tag ebenso schwere 
wie wertvolle Ladung bewe-
gen, gehören per se alle As-
pekte des Themas Sicherheit 
zum Tagesgeschäft.

Entsprechend hat Haberland 
auch schnell die Zeichen 
erkannt und für das Unter-
nehmen ausreichend Des-
infektionsmittel und Seife 
sichergestellt – „zumal letz-

tere besser für die Haut ist“, 
meint er mit einem Augen-
zwinkern. Und wieder ernst: 
„Wir legen immer schon 
einen großen Wert auf die 
Sauberkeit und Hygiene.“ 

Nur dass während Coro-
na die Toiletten auf Fahrer 
und Mitarbeiter aufgeteilt 
und auch häufiger gereinigt 
wurden.
Auch in den Büros wurde 
und wird peinlich genau auf 
Abstand geachtet, Markie-
rungen am Boden geben den 
Weg vor, Papiere werden 
mit ausgestrecktem Arm 
weitergereicht, Kulis nicht 
mehr verliehen. Kleinigkei-
ten zwar, die sich unter dem 
Strich bezahlt machen, wie 
der Geschäftsführer erläu-
tert. Die externe Fachkraft 
für Arbeitssicherheit half 
mit Informationen und ge-
meinsam erstellten sie eine 
Gefährdungsbeurteilung.

Dabei gab es für die Mit- 
arbeiter auch reichlich Auf-
gaben: „Wir haben die Auf-
träge von Ende letzten und 
Anfang diesen Jahres ab-
gearbeitet“, berichtet Ha-
berland. Derzeit würden 
die Kunden aus dem Auto-
motive- und Maschinen-
baubereich noch zögerlich 
agieren, die Baubranche 
laufe dagegen unverändert. 
Zietzschmann hat – auch 
im Interesse der Mitarbeiter 
– Kurzarbeit angezeigt, war 
aber zu diesem Schritt noch 
nicht gezwungen.  
Wann wir wieder auf 2019er 
Niveau sind? Haberland 
zuckt mit den Schulter: „Das 
wüsste ich auch gerne.“

Rieck zeigt Stärke und Zusammenhalt 
Gesundheit und Schutz von Mitarbeitern und Kunden standen im Vordergrund

Mit Abstand gut aufgestellt 
Sicherheit ist bei Zietzschmann schon immer ein Teil der täglichen Arbeit 
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Seit März bezieht das Con-
targo Terminal in Neuss 
ebenso wie alle deutschen 
Terminalstandorte des Con-
tainer-Hinterlandlogistik-
Netzwerks Ökostrom. Mit 
diesem Schritt in Richtung 
Dekarbonisierung sollen 
etwa E-Lkw, Hybrid-Reach-
stacker und Krane weitest-
gehend klimaneutral be-
trieben werden können. „Es 
ist zwar ein logischer aber 
wie ich finde auch sehr er-
freulicher weiterer Schritt 
auf unserem Weg, uns so 
nachhaltig wie möglich auf-
zustellen“, freut sich Volker 
Boveland, Geschäftsführer 
der Contargo Neuss (Foto). 
Nachhaltigkeit sei den Mit-
arbeitern ein ernstes und 
ehrliches Anliegen, das sie 
nach Möglichkeit fördern. 
„Für 2020 haben wir die flä-
chendeckende Umstellung 
unserer Terminals auf Öko-
strom endlich erreicht“, sag-
te Kristin Kahl, Sustainable 
Solutions, Contargo GmbH 

& Co. KG und Mitglied der 
internen Strategiegruppe 
Klimaschutz. „Das ist ein 
wichtiger Schritt in die von 
Contargo geplante Dekar-
bonisierung bis spätestens 
zum Jahr 2050. Zunächst 
beziehen wir den Ökostrom 
von kommunalen Anbietern. 

Künftig wird der Strom noch 
grüner werden, indem wir 
Jahr für Jahr unsere An-
forderungen in den Aus-
schreibungen an die Strom-
anbieter steigern. Ziel ist 
ein zertifikatshandelsfreier 
Ökostrom.“
Damit möchte Contargo 

den ganzheitlichen Ansatz 
unterstreichen, denn kom-
plett nachhaltige Lieferket-
ten sind nur mit E-Mobilität 
und regenerativem Strom 
erreichbar. Neben dem 
Transport im Kombinierten 
Verkehr, setzt Contargo auf  
E-Lkw im Nahverkehr, be-

teiligt sich an einem Feld-
versuch mit Oberleitungs-
Lkw in Hessen und optimiert 
die eigenen Aktivitäten an 
den Terminals mit Hilfe von 
Hybrid-Reachstackern und 
elektrischen Rangierloks.
Bereits seit 2011 treibt das 
Unternehmen mit der eige-
nen Abteilung „Sustainable 
Solutions“ das Thema Nach-
haltigkeit im Unternehmen 
voran. Im alle zwei Jahre 
erscheinenden Nachhaltig-
keitsbericht dokumentiert 
das Team die Fortschrit-
te. Über die verschiedens-
ten Kanäle informiert die 
Abteilung die Mitarbeiter 
oder tritt beispielsweise bei 
Workshops mit ihnen in den 
Dialog. Verstärkung gibt es 
seit 2017 durch die inter-
ne Strategiegruppe Klima-
schutz, die insbesondere 
Innovationen und Technolo-
gien im Terminalbetrieb for-
ciert. So werden Schritt für 
Schritt Ziele definiert und 
gemeinsam umgesetzt.

„Wir hatten keine Wahl – 
und wir wollten auch weiter 
arbeiten. Denn mit stabilen 
Lebensmitteltransporten 
sichern wir die Versorgung 
der Bevölkerung.“ Für Stefan 
Behrendt, Niederlassungs-
leiter des Dachser Logistik-
zentrum Niederrhein (Foto), 
war es zu keinem Zeitpunkt 
der Pandemie eine Option, 
den Betrieb einzustellen. 
„Wir bringen, was die Men-
schen morgens im Super-
markt kaufen - Joghurt, 
Fruchtsäfte, Fleisch und 
Wurst, alles was im Kühlre-
gal zu finden ist.“ 
Stattdessen haben Beh-
rendt und sein Team sogar 
noch einmal einen Gang hö-
her geschaltet: „Wir haben 
– bei aller Bescheidenheit 
– Höchstleistungen in den 
letzten Monaten vollbracht. 
In der Logistik muss man 

auch in der Krise anpacken, 
gerade als Lkw-Fahrer oder 
im Lager. So haben wir und 
unsere Lebensmittelkunden 
Sonderschichten organi-
siert“, berichtet er. „Ein aus-
geklügeltes Schutzkonzept 
mit mobilem Arbeiten, der 
Trennung von Schichten und 

umfangreiche Hygienemaß-
nahmen – und letztlich die 
Disziplin, die starke Identi-
fikation und Unterstützung 
unserer Kolleginnen und 
Kollegen und aller Partner 
– haben für eine ununter-
brochene Sicherstellung der 
Lieferketten gesorgt“, be-

dankt sich Behrendt bei al-
len Mitarbeitern.
Parallel zu der Einstufung 
als systemrelevantes Unter-
nehmen, hat Behrendt den 
Kontakt zu den Behörden, 
dem Kreis und dem Landrat 
gesucht. „Es war ein intensi-
ver aber auch enorm konst-

ruktiver Austausch, wie wir 
die uns anvertraute Auf-
gabe sicherstellen können.“ 
Das ausgeklügelte Schutz- 
konzept wurde bereits Ende 
Februar entwickelt und um-
gesetzt. Mühen und Auf-
wand, die sich gelohnt ha-
ben: „Wir hatten keinerlei 
Engpässe und konnten jede 
Lieferkette aufrecht erhal-
ten.“ 
„Auch in diesen besonde-
ren Zeiten machen wir das, 
was wir jeden Tag machen: 
Die Menschen versorgen. Es 
wäre schön, wenn die Wert-
schätzung, die den Fahrern 
entgegen gebracht wurde 
und wird, noch ein bisschen 
anhalten könnte. Denn die 
fahrer tragen dazu bei, die 
Menschen jeden Tag zuver-
lässig zu versorgen. Und sie 
verdienen diese Anerken-
nung auch jeden Tag.“

Contargo läuft jetzt mit Ökostrom 
Eine ganz wichtige und saubere Sache meint das Team um Terminalgeschäftsführer Volker Boveland

Im Einsatz für volle Regale 
Das Team von Dachser versorgt die Bevölkerung zuverlässig mit Lebensmitteln – und das jeden Tag
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Wirtschaftsfaktor Hafen8 HAFENZEITUNG

Die  RheinCargo  GmbH  bie-
tet  ihren  Kunden  in ihren 
Häfen Neuss und Düsseldorf 
mit dem sogenannten „Mas-
senguttaxi“ einen neuen 
umweltfreundlichen Service 
an: Das hier stationierte 
Schiff „MS Poseidon“ trans-
portiert Waren innerhalb der 
Häfen, die bislang nur per 
Lkw verteilt  wurden.
„Mit  der  Nutzung  des  
Massenguttaxis  werden  
die  Güter  zukünftig  direkt  
über  den  Wasserweg ge-
liefert, das Umfahren mit 
einem Lkw entfällt. Damit 
werden unnötige Schad-
stoff-Emissionen vermieden 
und die Gesamttransport-
zeiten   kürzer“, beschreibt 
Lukas   Klippel, RheinCargo-
Vertriebsleiter  in  den  Hä-
fen,  die Vorzüge  des  neuen  
Produkts.  Für  die  Umset-
zung  dieses umweltscho-

nenden  Projektes  konnte  
die  RheinCargo  die  EWT  
Schif fahr t sgesellschaf t 
mbH als erfahrenen Partner 
gewinnen. 

Im Focus des neuen Services 
steht der Transport von tro-
ckenen Massengütern wie 
zum Beispiel Baustoffe und 
Agrarprodukte, aber auch 

Projektladung oder Schwer-
gut.
Um  diese  Leistungen  an-
zubieten,  wird  das  Güter-
motorschiff  „MS Poseidon“ 

mit  einem  Schiffsraum  von  
etwa 1.000 Kubikmetern  
fest  in  Neuss  und  Düs-
seldorf  stationiert.  Gerade  
durch  diese  Schiffsgröße 
wird  eine hohe Umlauffre-
quenz  gewährleistet  und  
somit  ein  Verlagerungs-
potenzial  von  bis  zu 5.000 
Lkw-Ladungen pro Jahr ge-
neriert. 
Als reguläre Einsatzzei-
ten wurden Montag bis 
Samstag jeweils von 6.00  
bis  20.00  Uhr  definiert.  
Leistungen  an  Sonntagen  
können  von Interessenten 
individuell  angefragt wer-
den. Bei höherer Nachfrage 
beabsichtigt die RheinCargo, 
den Service auszuweiten. So 
können bei ausreichendem 
Bedarf weiterer Schiffsraum 
zur  Verfügung gestellt oder 
ein größeres Schiff einge-
setzt werden.

„Eigentlich bin ich rundum 
zufrieden“, meint Karsten 
Scheidhauer (Foto). „Im Mo-
ment kommen wir mit einem 
blauen Auge durch alles 
durch“, erklärt der Managing 
Director der Optimodal B.V. 
Nicht nur, dass die beweg-
ten Volumina bislang stabil 
geblieben sind, die Mann-
schaft konnte sogar ein 
Wachstum von 26,3 Prozent 
in den erstens fünf Monaten 
verzeichnen. „Wir hatten im 
Mai gegenüber 2019 sogar 
eine Volumensteigerung 
von 43,1 Prozent.“ Auf die 
Frage nach dem Warum hat 
Scheidhauer eine klare Ant-
wort: „Viele Kunden sagen 
uns, ihr funktioniert auch 
in der Krise.“ Und das so-
gar außergewöhnlich gut: 
Bei dem größten Geschäft 
könne das Unternehmen 
sogar eine Pünktlichkeits-
quote von 99,4 Prozent vor-
weisen. „Viele andere Kunde 
unseres Unternehmens loben 
diese Zuverlässigkeitsquoten 

ebenfalls – oftmals sogar 
schriftlich.“
Das freut nicht nur den 
Kunden. „Da sind wir alle 
natürlich auch sehr stolz“, 
so Scheidhauer. „Sehr stolz 
bin ich auf mein gesamtes 
Team. Wichtig zu erwähnen 

ist auch die hervorragende 
Leistungsfähigkeit unseres 
Partners Neuss Trimodal 
– dem Terminal am Rhein 
schlechthin. Auch das brin-
ge ich mit Freude und vol-
ler Überzeugung zum Aus-
druck. Dies nicht nur weil 

wir gesellschaftsrechtlich 
miteinander eng verwandt 
sind und ich auch diesem 
Unternehmen als Mitge-
schäftsführer tätig sein darf 
– sondern weil auch hier 
motivierte und zuverlässige 
Kolleginnen und Kollegen 

vorbildlichen Einsatz zei-
gen“.
Dabei hatten die Teams bei 
beiden Unternehmen mit 
Mengeneinbrüchen gerech-
net. Auch wenn diese sich 
bislang nicht abzeichnen, 
berichtet Scheidhauer, dass 
auch Optimodal derzeit von 
Monat zu Monat lebt, immer 
ein genaues Auge auf die 
laufenden Entwicklungen 
hat. „Derzeit ist es voll-
kommen unmöglich, eine 
Prognose über die nächsten 
drei oder vier Monaten ab-
zugeben.“
Der Geschäftsführer fügt 
an: „Um den guten Service 
von Optimodal auch weiter 
anbieten zu können, haben 
wir  Dreierteams gebildet. In 
den Teams ist jeder eine Wo-
che abwechselnd vor Ort, die 
anderen beiden sind zuhau-
se. Bei uns hat jeder Note-
book, Headset, Webcam und 
einen zweiten Bildschirm, 
sodass wir immer auch mo-
bil arbeiten können.“ 

Ein Taxi das schwimmen kann 
Umweltfreundliche Transporte Dank RheinCargo in Düsseldorf und Neuss

 Volle Auftragsbücher trotz Pandemie 
Mit Verlässlichkeit und bestem Service kann das Team von Optimodal B. V. punkten
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9Natur und Umwelt

In Amsterdam hat die 16. 
Rheinministerkonferenz 
getagt. Die für den Ge-
wässerschutz im Rhein-
einzugsgebiet zuständigen 
Ministerinnen sowie der 
Vertreter der Europäischen 
Union zogen dabei Bilanz 
über das auslaufende Pro-
gramm „Rhein 2020“ und 
beschlossen ein neues, zu-
kunftsweisendes Programm 
„Rhein 2040“. Es enthält 
ambitionierte Zielen für Ar-
tenvielfalt, Wasserqualität, 
Klimawandel, Hochwasser-
vorsorge und Umgang mit 
Niedrigwasser. 
Seit 70 Jahren kooperie-
ren die Staaten im Rhein-
einzugsgebiet (Schweiz, 
Frankreich, Deutschland, 
Niederlande, Luxemburg) in 
der Internationalen Kom-
mission zum Schutz des 
Rheins (IKSR). Die intensive 
Zusammenarbeit ist welt-
weit zum Vorbild für viele 
andere Flussgebiete gewor-
den. 2001 hatten die Staa-
ten das Programm „Rhein 

2020“ beschlossen. Trotz 
umfassender Erfolge wur-
den nicht alle Ziele vollum-
fänglich erreicht. So ist der 
südliche Oberrhein bis Basel 
noch immer nicht für Wan-

derfische durchgängig. Auch 
die Planungsverfahren für 
Hochwasserrückhalteräume 
gestalten sich aufgrund lo-
kaler Widerstände teilweise 
schwierig. Der heiße und 

trockene Sommer 2018 hat 
deutlich gemacht, wie sich 
der Klimawandel mit lang-
anhaltenden Trockenphasen 
auch auf den Rhein auswir-
ken kann. 

Die Ministerinnen und der 
Vertreter der Europäischen 
Union wollen daher – auf 
einer Linie mit dem euro-
päischen „Green Deal“ und 
der ambitionierten Um-
weltpolitik der Schweiz und 
Liechtensteins – die erfolg-
reiche Zusammenarbeit im 
Rheineinzugsgebiet in den 
nächsten 20 Jahren mit un-
vermindertem Engagement 
fortführen. Das Programm 
„Rhein 2040“ soll die ver-
schiedenen Nutzungen in 
Einklang mit dem Schutz 
des Ökosystems bringen.
Das Programm „Rhein 2040“ 
folgt den Leitbildern des So-
lidaritätsprinzips und einer 
nachhaltigen und klimaresi-
lienten Wasserbewirtschaf-
tung. Die Mitgliedsstaaten 
werden ihre Anstrengun-
gen in Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Interessen-
gruppen sowie mit wissen-
schaftlichen Einrichtungen 
unter Hochdruck fortführen 
und alle sechs Jahre eine Bi-
lanz ziehen.

Die Elektrifizierung der Düs-
seldorfer Steiger für Hotel- 
und Flusskreuzfahrtschiffe 
schreitet weiter voran: Jetzt 
kommen die nächsten vier 
Anleger dran. Die RheinWer-
ke GmbH, eine Tochter der 
Stadtwerke Düsseldorf und 
der RheinEnergie mit Sitz in 
Köln, hat jetzt entsprechen-
de Verträge abschließen 
können.
Es handelt sich dabei um 
drei Steiger der Köln-Düssel-
dorfer Deutsche Rheinschif-
fahrt GmbH (KD) südlich 
der Theodor-Heuss-Brücke 
sowie um einen weiteren 
Steiger im Bereich der nörd-
lichen Altstadt, der ebenfalls 
durch die KD betrieben wird. 
Das Besondere: Erstmals 
haben die RheinWerke die 
Landstromversorgung in-
klusive Netzanbindung als 
Contracting angeboten. Die 

Verträge haben eine Lauf-
zeit von 20 Jahren.
Die Landstromversorgung 
steht für Klima- und Um-
weltschutz: Schiffe können 
bei längeren Liegezeiten 
von Land aus mit Strom ver-
sorgt werden und müssen 
ihre Dieselgeneratoren nicht 

mehr laufen lassen. Durch 
diese Umstellung auf eine 
klimafreundlichere Versor-
gung lassen sich auch Stick-
oxid- und Lärmemissionen 
vermeiden und die Lebens-
qualität der Bürger steigern. 
Damit ist auch ein weiterer 
wichtiger Schritt in Rich-

tung klimaneutrale Stadt 
2035 getan.
„Die Landstromversorgung 
leistet einen wichtigen Bei-
trag zur Luftreinhaltung in 
unserer Stadt“, betont Udo 
Brockmeier, Vorstandsvor-
sitzender der Stadtwerke 
Düsseldorf. Er sieht in der 
Elektrifizierung der Steiger 
ein großes Potenzial: „Sie 
ist ein weiterer wichtiger 
Schritt für die Sektoren-
kopplung. Auch dieses Bei-
spiel zeigt: Nur durch enge 
Kopplung des Stromsektors 
mit dem Verkehrssektor ge-
lingt es uns, Umwelt- und 
Klimabelastungen nachhal-
tig zu verringern.“
Und der Effekt der Elektri-
fizierung von vier Steigern 
ist durchaus bemerkens-
wert: Dadurch können ge-
schätzt jedes Jahr bis zu 
1.000 Tonnen Kohlendi-

oxid-Emissionen vermieden 
werden (abhängig von der 
Zahl der Liegetage). Auch 
der Luftschadstoff Stick-
stoffdioxid (NO2) ist eine 
relevante Größe: Laut des 
aktuellen Luftreinhalteplans 
für Düsseldorf von 2019 
liegt der Anteil des Schiffs-
verkehrs an den Emissionen 
zwischen sieben und zwölf 
Prozent. Die Installation und 
Nutzung von Landstromver-
sorgung trägt wirkungsvoll 
dazu bei, diese Emissionen 
zu reduzieren.
Ralf Zischke, Geschäftsfüh-
rer der RheinWerke, weist 
darauf hin, dass bundesweit 
entlang von Flüssen und Ka-
nälen Steiger elektrifiziert 
werden. „Mit dem in den 
RheinWerken gebündelten 
Know-how decken wir als 
Anbieter das ganze Spekt-
rum ab.“

Erfolgsgeschichte wird fortgeschrieben 
„Rhein 2040“ schließt an das erfolgreiche Vorgängerprojekt an, um die Wasserstraße noch sauberer zu machen

Rheinwerke elektrifizieren weitere Steiger
Maßnahme spart geschätzt bis zu 1.000 Tonnen Kohlendioxid-Emissionen ein

Artenvielfalt, Wasserqualität und Hochwasservorsorge will „Rhein 2040“ fördern.

Drei der zu elektrifizierenden Steiger.
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Die beiden Krefelder Logis-
tikspezialisten BKB Globe 
und AKG Logistics Interna-
tional haben ihre Aktivitä-
ten unter dem Dach der B+K 
Group vereint und agieren 
mit einem erheblich erwei-
terten Leistungsspektrum.
„Mit diesem Zusammen-
schluss unserer international 
unterschiedlich orientierten 
Unternehmen führen wir das 
Logistik-Know-how beider 
Partner in der B+K Group 
zusammen und erweitern 
das Portfolio erheblich“, 
freut sich Lothar Krenge, 
geschäftsführender Gesell-
schafter der B+K Group, zu 
der die Gesellschaften BKB 
Globe int. Spedition GmbH 
und Bönders GmbH Spediti-
on und Krenge Bönders Im-
mobilien Verwaltungs GmbH 
gehören. Arkadius Grabietz, 

Inhaber von AKG Logistics, 
wechselt als Gesellschafter 
in die B+K Group und über-
nimmt die Geschäftsfüh-
rung von BKB Globe. Auch 
die Mitarbeiter von AKG 
wechseln mit. „Wir kennen 
uns aus langjähriger ver-

trauensvoller Zusammen-
arbeit und wollen jetzt ge-
meinsam Synergiepotenziale 
ausschöpfen“, sagt Krenge. 
Die exportorientierte AKG 
ergänze ideal die Import-
aktivitäten der BKB Globe, 
die den Transport aus fernen 

Ländern für Großunterneh-
men nach individuellen Kon-
zepten organisiert. 
Grabietz freut sich: „Im 
Gegenzug bringt AKG Lo-
gistikkenntnisse aus dem 
Exportgeschäft mit Japan, 
Taiwan sowie Osteuropa 
mit und ist Spezialist für 
das Containergeschäft, zum 
Beispiel mit russischen und 
skandinavischen Firmen. 
Diese langjährigen Kontakte 
und Erfahrungen wer-
den das Geschäft der B+K 
Group bereichern.“ Von dem 
48-jährigen Logistikmana-
ger verspricht sich Krenge 
auch eine Entlastung von 
seinen Aufgaben in der ex-
pandierenden Gruppe. „Wir 
sind für die Zukunft in jeder 
Beziehung gut gerüstet.“ 
Stephan Bergius, der BKB 
Globe bisher leitete, schei-

det aus Altersgründen aus 
der Geschäftsführung aus, 
bleibt der Gruppe aber als 
aktiver Mitgesellschafter 
und Berater erhalten.
Laut Krenge hat die B+K 
Group in den letzten drei 
Jahren die Zahl ihrer Be-
schäftigten auf 430 verdrei-
facht und sich damit zu einer 
der größten Logistikgesell-
schaften am Niederrhein 
entwickelt. Daraus sei zu 
ersehen, dass sich das Ge-
schäft kontinuierlich positiv 
entwickelt habe. „Expan-
sion mit Augenmaß“ nennt 
er eines seiner Erfolgsprin-
zipien. Hierbei komme dem 
Unternehmen auch die ex-
ponierte Lage am Krefelder 
Rheinhafen mit Lagerhallen 
und einer Umschlaghalle di-
rekt am Hafenkai sowie mit 
Bahnanschluss zugute. 

Zwei Krefelder unter einem Dach 
Die Logistikspezialisten BKB Globe und AKG Logistics International haben Aktivitäten vereint
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Auch in der derzeitigen 
Pandemie hält der Rhein-
hafen Krefeld an dem ein-
geschlagenen Kurs fest, den 
Standort noch nachhaltiger 
auszurichten. „Natürlich be-
mühen wir uns, sowohl bei 
den variablen als auch bei 
den fixen Kosten zu sparen, 
wo wir können“, bekräftigt 
Christoph Carnol. Der Ge-
schäftsführer führt jedoch 
die bisherigen Erfolge im 
Bewältigen der Situation 
(siehe gegenüberliegende 
Seite) auch auf die bereits 
umgesetzten Maßnahmen 
und die breite Aufstellung 
des Hafens zurück. „Jetzt 
alles fallen zu lassen, wäre 
ein Fehler und würde die 
bisherigen Anstrengungen 
zunichte machen. Deswegen 
verfolgen wir weiter, was wir 
strategisch erarbeitet haben 
und wirtschaftlich vertreten 
können.“  
So wurde beim Eisenbahn-
verkehrsunternehmen be-
gonnen, das fahrende 

Equipment zu digitalisieren 
und eine neue Software ein-
zuführen. Aber auch die im 
vergangenen Jahr gestarte-
te Umstrukturierung wurde 
in Krisenzeiten beibehalten 
und an die geänderte Situ-

ation angepasst. Die Bemü-
hungen zur Gewinnung von 
Neukunden und der weite-
ren Ansiedlung von Unter-
nehmen zeigen bereits Er-
folge.
Nur einige von mehreren 

Ideen, die für eine nachhal-
tige Aufstellung des Hafens 
sorgen sollen: „Wir wollen 
- und ich denke auch wir 
müssen - uns sozial, wirt-
schaftlich und ökologisch 
bestmöglich positionieren, 

um heutigen und zukünf-
tigen Herausforderungen 
begegnen zu können“, gibt 
Carnol die Richtung vor. 
Dabei ist ihm nicht nur das 
Wohl heutiger und zukünf-
tiger Mitarbeiter (sozialer 
Aspekt) und die Wahl der 
wirtschaftlich und ökolo-
gisch besten Verkehrswege 
ein Anliegen. Nur wenn sich 
der Hafen bestmöglich auf-
stelle, könne er Arbeitsplät-
ze generieren, Wohlstand in 
der Region sichern und vor 
allem dem Versorgungsauf-
trag von Handel, Produktion 
und Industrie nachkommen. 
Carnol und das Arbeitsteam 
machen bei ihren Überle-
gungen nicht an der Hafen-
grenze Halt: „Für mich ge-
hören Themenbereiche wie 
Smart City Logistik und New 
Mobility, wo wir als Hafen 
sicherlich auch einen sehr 
guten und interessanten 
Beitrag leisten können, mit 
zu den Feldern, in denen wir 
Kompetenzen haben.“

Rheinhafen richtet sich auf Zukunft aus 
Standort positioniert sich bestmöglich unter nachhaltigen Gesichtspunkten mit Fokus auf die Agenda 2030
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Lothar Krenge (re.) und Arkadius Grabietz.
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Aus einer starken Position 
heraus hat sich die Hafen 
Krefeld GmbH & Co. KG 
der Corona-Pandemie ge-
stellt, wie Geschäftsführer 
Christoph Carnol berichtet: 
Im Rheinhafen Krefeld wur-
den im vergangenen Jahr 
rund 5,5 Mio. Tonnen be-
wegt. Nicht nur eine wei-
tere Steigerung, sondern 
auch ein überproportionales 
Wachstum im Vergleich zu 
den Nachbarhäfen. „2019 
war als siebtes Jahr in Folge 
durch Wachstum gekenn-
zeichnet“, bilanziert er. Und 
auch wenn sich bereits zum 
Jahres-wechsel eine leichte 
Abschwächung abzeichne-
te, so gaben er und Mitge-
schäftsführerin Elisabeth 
Lehnen doch für das laufen-
de Jahr eine optimistische 
Prognose ab. Schließlich 
stehen mit den Baumaßnah-
men die Zeichen auf weite-
res nachhaltiges Wachstum.
Auf dieser Basis beschloss 
die Führungsmannschaft 
gleich zu Beginn der Pande-
mie, nicht nur gemäß ihrem 
Auftrag, die Versorgung der 

Kunden zu sichern, sondern 
den Betrieb im vollen Um-
fang weiter zu führen. 
„Dazu haben wir sehr schnell 
und kurzfristig einen Maß-
nahmenkatalog im Hafen, 

bei der Bahn und in der Ver-
waltung verabschiedet, um 
sowohl den Betrieb auf-
recht zu halten als auch das 
Unternehmen auf eine neue 
technische Stufe zu heben“, 

erläutert Carnol. Dies um-
fasste die Digitalisierung 
in Verwaltung, Hafen und 
Bahnbetrieb und das Ein-
richten von Homeoffice Ar-
beitsplätzen, damit die Mit-

arbeiter zumindest zeitweise 
mobil arbeiten können. 
Im operativen Bereich setz-
te die Mannschaft parallel 
diesen sehr umfassenden 
Maßnahmenkatalog um, um 
ebenfalls die Sicherheit von 
allen Mitarbeitern, Kunden 
und Lieferanten zu gewähr-
leisteten. Dazu gehörten un-
ter anderem Schichtentren-
nung, Abstandsregeln und 
noch einmal verstärkte hygi-
enische Auflagen. Alle Maß-
nahmen wurden über ein 
PDCA-System nachverfolgt 
und so kontinuierlich wei-
tere erforderliche Schritte 
implementiert und umge-
setzt. „Es waren sehr an-
strengende Wochen und 
mein Dank gilt der gesamten 
Mannschaft, aber auch den 
Kunden und Lieferanten“, so 
Carnol. „Denn es hat sehr gut 
funktioniert; wir konnten 
uns auf die neue Situation 
sehr zeitnah einstellen.“ Der 
Volumen- und Umsatzrück-
gang sei deutlich zu spüren, 
aber die Versorgungssicher-
heit unserer Kunden hatte 
absolute Priorität.

Die Bauarbeiten für das 
Flüssiggas-Tanklager Kre-
feld der Westfalen Gruppe 
befinden sich auf der Ziel-
geraden. Das Abfüllgebäude 
steht und wird aktuell für 
den Einbau der Abfülltechnik 
vorbereitet. Eine Inbetrieb-
nahme der Flaschen-Ab-
füllung ist für das Frühjahr 
2021 vorgesehen, andere 
Anlagenteile (Tankwagen-
Be- und -Entladung) starten 
noch in diesem Jahr. Sowohl 
Betriebs- als auch Technik-
gebäude sind im Rohbau 
fertig. Momentan läuft im 
Betriebsgebäude der Innen-
ausbau von Sanitär, Heizung 
und Elektro; im Technik-
gebäude ist der Einbau von 

Stromaggregat und Trafo 
erledigt. Auch die Bauarbei-
ten für den Schiffsanleger 

enden noch in diesem Jahr: 
Momentan werden die Pro-
pan-Rohrleitungen von der 

Entladeeinrichtung auf das 
Gelände verlegt.
Nicht weit entfernt wurden 
bereits die ersten Kunden 
von der Castellmühle mit 
bestem Krefelder Mehl ver-
sorgt. Wie ihre Vorgängerin 
wird auch die neue Mühle 
über insgesamt drei Müh-
lensysteme verfügen. Im 
Mai wurde das erste instal-
liert und sämtlichen Anla-
genteile, die für den Betrieb 
notwendig sind, getestet. 
Dazu gehören vor allem die 
Getreideannahme, -reini-
gung und -lagerung.
Im Juni wurde der Betrieb 
in Krefeld sukzessive auf-
genommen, das Mühlen-
aggregat eingefahren und 

testweise Mehl produziert.
Bevor aber das erste in Kre-
feld produzierte Mehl an 
Kunden ausgeliefert werden 
konnte, waren mehrere Zer-
tifizierungen (IFS und QS), 
sowie ein Energieaudit er-
forderlich, welche die Mühle 
Anfang Juli problemlos er-
halten hat.
Wenn das erste Mühlen-
system einwandfrei und 
mit voller Auslastung läuft, 
werden sukzessive weitere 
Kunden von Köln auf Krefeld 
umgeschaltet.
Ab September werden dann 
zwei der drei Systeme in 
Köln abgeschaltet, demon-
tiert, nach Krefeld gebracht 
und dort installiert. 

Auswirkungen der Pandemie für den Hafen 
Hafenteam meistert Herausforderungen weit über die reine Versorgungssicherheit hinaus

Baustellen machen weiter Fortschritt 
Die Corona-Pandemie konnte den Fortschritt auf den Baustellen nicht bremsen
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Das Flüssiggas-Tanklager der Westfalen Gruppe nimmt Gestalt 
an: inklusive dem Schiffsanleger vorne rechts.
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Aktivkohle ist eine saubere 
Sache. Jedes Gramm der 
Substanz hat die unglaub-
liche Filteroberfläche von 
bis zu 1500 Quadratmetern 
– ist also ideal zum Aufneh-
men von Schadstoffen und 
Rückständen. Und damit das 
beste Filtermaterial für viele 
Filtrationsanwendungen. Ein 
Lieferant von Aktivkohle ist 
das Unternehmen LSR Ma-
terials. Das Kürzel steht für 
Lean Supply of Raw Mate-
rials, auf Deutsch Effiziente 
Versorgung mit Rohstoffen. 
Das Rohstoffhandelshaus ist 
auf Prozesskohlenstoffe und 
Aktivkohlen spezialisiert, 
wie Geschäftsführer Ri-
chard Arndt erläutert. Also 
Kohlenstoffe, die nicht ver-
brannt werden sondern in 
Produktions- oder umwelt-
technischen Prozessen als 
Filtermedium oder Kohlen-
stoffträger Verwendung fin-
den. Etwa in der Stahl- und 
Gießereiindustrie, der Chemie 
und eben in Anwendungen 
wie Luft- und Wasserrein-
haltung. „Mit unseren Pro-
dukten unterstützen wir den 
Umweltschutz und tragen 

zur Schonung unserer na-
türlichen Ressourcen bei“, 
erläutert Arndt. Und er fährt 
fort: „Ein großes Projekt ist 
aktuell die Reinigung unse-
res kommunalen Abwassers 
von Arzneimittelrückstän-
den. Dies wird über unsere 
Aktivkohlen gewäherleistet.“
So umfangreich wie die An-
wendung ist auch die Ange-
botsliste von LSR: 200 ver-

schieden Produkte für jedes 
Anwendungsgebiet und seine 
Anforderungen zählt das 
Produkportfolio. Es gibt sehr 
viele verschiedene Kohle-
arten, von denen wenige et-
was mit der uns bekannten 
Steinkohle zu tun haben. So 
wird ein Vielzahl von Pro-
dukten auf Basis von nach-
wachsenden Rohstoffen wie 
Kokosnussschale oder Holz 

gewonnen. Diese Rohstoffe 
kommen teils per Binnen-
schiff als Schüttgut oder im 
Seecontainer, teils per Lkw 
ebenfalls als Schüttgut oder 
abgefüllt in Big Bags oder 
Säcken in den Neusser Ha-
fen. „Wir bemühen uns, den 
Versorgungs- und Lieferpro-
zess so schlank und umwelt-
freundlich wie möglich zu 
halten“, erläutert Arndt.

Deswegen hat das Unter-
nehmen 2019 bereits ein 
Warenlager in den Neusser 
Hafen verlegt, da der Stand-
ort logistisch optimal ange-
bunden ist, um internatio-
nale Produkte und Rohstoffe 
für den europäischen Markt 
bereitzustellen. „Hier lagern 
verpackte und unverpackte 
Waren; wir konfektionieren 
sie aber auch je nach An-
forderungen, um sie an die 
Kunden in der gewünsch-
ten Form in kürzester Zeit 
zur Verfügung zu stellen. 
Und natürlich entsprechen 
Hallen und Gelände den An-
forderungen für Emissions-
schutz.“
„RheinCargo hat uns durch 
die vielseitigen Anbindungen 
wie Hafenanschluß, Con- 
tainerterminal und Schie-
nennetz sowie die direkte 
Anbindung auf kurze Distanz 
zu den vielen Autobahnen 
überzeugt“, so Arndt. „Im 
Laufe diesen Jahres werden 
wir deswegen unseren Fir-
mensitz komplett verlagern 
und ebenfalls mit unserem 
Büro nach Neuss an der 
Duisburger Straße ziehen.“

Die effiziente Verbindung 
der Verkehrsträger Wasser-
straße und Schiene steht für 
den Erfolg der RheinCargo 
GmbH & Co. KG. Dank kom-
binierter Angebote aus einer 
Hand bewegte sich der Lo-
gistikdienstleister auch im 
Jahr 2019 trotz unverändert  
schwerer  Marktbedingun-
gen  im  Hafen-  beziehungs-
weise   Schifffahrtsbereich  
weiter  auf Erfolgskurs   und   
konnte   seine   Leistungs-
bilanz   im   Vergleich   zum   
Vorjahr   um 4,7 Prozent 
verbessern. Das Gesamt- 
volumen der in den Häfen 
umgeschlagenen und auf  
der  Schiene  transportierten  
Güter  betrug  im  vergan-
genen  Jahr  46,3  Millionen 

Tonnen.  2018  hatte  die  
RheinCargo  insgesamt  44,3  
Millionen  Tonnen bewegt.
Mit 22 Millionen Tonnen 
Transportvolumen hat die 
Bahnsparte im Vergleich 
zum Vorjahr um 3,27 Millio-
nen Tonnen (+17,4 Prozent) 

zugelegt. Mit mehr als 100 
Zügen pro Tag absolvier-
te die RheinCargo rund 3,5 
Milliarden Nettotonnen- 
Kilometer. Zu der positiven 
Bilanz  hat auch der 2019 
neu etablierte Geschäfts-
bereich „Werks- und Industrie-

bahnen“ beigetragen. So 
führt die RheinCargo seit 
über einem Jahr Rangier-
dienst und Infrastrukturbe-
trieb für die Kokerei Prosper 
von ArcelorMittal in Bottrop 
durch. „Mit der Gründung 
des neuen Geschäftsberei-
ches wurde das erfolgreiche 
Portfolio der RheinCargo-
Bahnsparte aus Nah- und 
Fernverkehren hervorragend 
ergänzt“, freut sich Wolf-
gang Birlin, RheinCargo-
Geschäftsführer für den 
Bereich Eisenbahn-Güter-
verkehr.
Trotz der meist stabilen 
Wasserverhältnisse im ver-
gangenen Jahr musste die 
Hafen-Sparte dagegen 
einen Rückgang beim was-

sersei-tigen Umschlag um 
2,1 Prozent verbuchen. Ins-
gesamt wurden in den sie-
ben RheinCargo-Häfen in 
Düsseldorf, Köln und Neuss 
15,99 Millionen Tonnen um-
geschlagen. Unter Einbezie-
hung der landseitigen Um-
schläge lag in den Häfen das 
Gesamtgütervolumen bei 
24,26 Millionen Tonnen (-4,7 
Prozent). „Wir spüren immer 
noch Auswirkungen des dra-
matischen Niedrigwassers 
von 2018. Damals wurden 
erhebliche Mengen auf Bahn 
und Lkw verlagert. Davon 
konnte nicht alles zurück-
gewonnen werden“, erklärt 
der für die Häfen zuständige 
RheinCargo Geschäftsführer 
Jan Sönke Eckel.

Filterstoffe für saubere Umwelt
LSR Materials verlegt jetzt auch seinen Firmensitz zu dem Umschlagsplatz im Neusser Hafen

Gesamtgütervolumen stieg um 4,7 Prozent 
Birlin und Eckel: „Das Jahr 2019 hat eindrucksvoll gezeigt, wo die Stärken der RheinCargo liegen“ 
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Aktivkohle in großer Auswahl steht für die Kunden bei LSR Materials bereit.
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„Bislang sind wir relativ 
gut durch die Krise gekom-
men“, bilanziert Jan Sönke 
Eckel, bei RheinCargo für 
die Häfen zuständiger Ge-
schäftsführer. Gemeinsam 
mit Wolfgang Birlin, Rhein-
Cargo-Geschäftsführer für 
den Bereich Eisenbahn-Gü-
terverkehr, hat er bereits 
im Februar begonnen, die 
ersten Schutzmaßnahmen 
einzuführen, um Mitarbeiter 
und Partner vor der Pande-
mie zu schützen. „Wir haben 
die Mitarbeiter bestmöglich 
getrennt, um die direkten 
Kontakte auf ein Minimum 
zu begrenzen“, so berichtet 
Eckel weiter.
Er bedankt sich bei den Mit-
arbeitern, die sehr positiv 
und pragmatisch mit den 
Veränderungen umgegan-
gen sind. Denn im Hafen gibt 
es nur eingeschränkt Mög-
lichkeiten zum Homeoffice: 
Kran- und Lokführer müs-
sen ebenso wie Schlosser 
und Elektriker vor Ort sein. 
Und das gilt teilweise auch 
für kaufmännische und Ver-

waltungsfunktionen. Der 
Geschäftsführer: „In dem 
Zusammenhang haben die 
wesentlichen Mitarbeiter 
toll mitgezogen.“
„Auch hafenseitig ist das 
Unternehmen dank seiner 
breiten und vielfältigen Auf-
stellung bislang verhältnis-

mäßig gut durch die Krise 
gekommen“, berichtet Eckel 
weiter. Auch wenn Bereiche 
unter der Flaute gelitten 
haben, wie Stahl oder der 
Kombinierte Verkehr, seien 
Lebensmittel und Agrarum-
schlag, Baustoffe und Recy-
cling auf hohem Niveau wei-

ter umgeschlagen worden. 
„Zum einen, weil Lebensmit-
tel systemrelevant sind. Und 
zum anderen war einfach 
auch der Bedarf vorhanden“, 
hat er beobachtet
Eckel ist froh, dass es zu 
keinem Zeitpunkt zu einem 
Shutdown gekommen sei. 

Häfen als systemrelevante 
Standorte hätten auch dann 
weiter arbeiten dürfen. „Die 
Versorgung der Bürger und 
des öffentlichen Lebens mit 
allen wichtigen Dingen ist 
nicht nur unsere Aufgabe. 
Sie ist auch unser Anliegen“, 
bekräftigt er.

Im vergangenen Jahr grün-
dete  der  Logistikdienst-
leister RheinCargo den Ge-
schäftsbereich „Werks- und 
Industriebahnen“. In kürzester 
Zeit  hat  sich  die  Sparte  
innerhalb  des  Unterneh-
mens  produktiv  etabliert.  
Jüngstes Beispiel:  Für  die  
Shell-Tanklager  in  Flörs-
heim  und  Ludwigshafen  
verantwortet  die RheinCar-
go jetzt den Rangier- und 
Verladebetrieb.
„Die Kooperation mit Shell 
zeigt einmal mehr, wie fle-
xibel RheinCargo auf die 
Anforderungen des Marktes 
reagieren kann“, freut sich 
der zuständige Bereichsleiter 
Peter Jacobs. Denn von  der 

Beauftragung  bis zur  Um-
setzung  inklusive  Schulun-
gen  und  Einweisungen  ver-
gingen gerade einmal zwei 
Monate – und zwar mitten 
in der Lockdown-Phase der 

Corona-Pandemie. Jacobs:  
„Auch  wegen  dieser  un-
gewöhnlichen  Konstellation  
und  den  damit  verbunde-
nen Herausforderungen sind 
wir sehr zufrieden, dass uns 

der Start so problemlos ge-
lungen ist. Von den Kollegen 
der Shell wurden wir dabei 
hervorragend unterstützt.“
In den Tanklagern in Lud-
wigshafen und Flörsheim 
übernimmt RheinCargo die 
Rangierfahrten,  die  Befül-
lung  der  Kesselwagen,  die  
Bedienung  der  Verladeein-
richtungen  und  weitere 
Dienstleistungen  wie  bei-
spielsweise die  Schlauch-
wachen  beim Schiffsum-
schlag.  Der  Betrieb findet 
an sechs Tagen in der Woche 
rund um die Uhr statt. Ins-
gesamt entstanden vor Ort 
22 Arbeitsplätze, wofür 
neue Mitarbeiter eingestellt 
beziehungsweise von Perso-

naldienstleistern  engagiert  
wurden.  Mit  weiteren  Aus-  
und  Fortbildungen  kann  
RheinCargo den Kollegen 
zudem eine langfristige Per-
spektive bieten.
RheinCargo  plant,  sich  neben 
anderen  Projekten  im  
Rhein-Main-Gebiet  noch  
stärker  zu engagieren.   „Die   
Qualität unserer Werks-   
und Industriebahnverkehre   
spricht für RheinCargo, was 
im Markt positiv wahrge-
nommen wird. Weitere An-
fragen für Dienstleistungen 
dieser  Art  liegen  uns  vor“,  
so  Wolfgang  Birlin,  Rhein-
Cargo-Geschäftsführer für 
den Bereich Schienengüter-
verkehr.

Der Pandemie erfolgreich begegnet  
Stabile Aufstellung ermöglichte die Sicherstellung von Dienstleistungen zur Versorgung der Region

RheinCargo fährt in Flörsheim
Logistikdienstleister übernimmt in zwei Shell-Tanklagern im Rhein-Main-Gebiet zahlreiche Aufgaben

Die breite Aufstellung der RheinCargo-Standorte entlang des Rheins hat das Unternehmen gut durch die Krise gebracht.
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Dem neuen Standortleiter 
Neuss des RheinCargo-
Eisenbahnbereiches kann 
niemand etwas vormachen: 
Guido Trappen hat seinen 
Job von der Pike auf ge-
lernt, 1994 noch bei den 
städtischen Hafenbetrieben 
Neuss angefangen und seine 
Weiterbildungen als Lok-
führer, Fahrdienstleiter und 
Rangierleiter bei der Neusser 
Eisenbahn absolviert. „Bis 

auf die kaufmänische Aus-
bildung bei der damaligen 
Deutschen Bundesbahn 
habe ich eigentlich mein 
ganzes Berufsleben hier 
verbracht“, berichtet er mit 
einem Schmunzeln in sei-
nem Büro, wo er von seinem 
Stehschreibtisch einen gu-
ten Ausblick auf den Bahn-
hof und die Arbeit der Kol-
legen hat.  
Trotz der Treue zum Unter-

nehmen hat der 49-jährige 
dabei viel gesehen und er-
lebt, hat auch Züge durch 
die Bundesrepublik gelenkt. 
Und dabei vor allem eines 
gelernt: Eisenbahn ist immer 
das Zusammenspiel vieler 
Menschen. „Ich bin ein 
Teamplayer“, betont er. 
Entsprechend ist es sein 
Anliegen, Lösungen im Ge-
spräch mit allen Beteiligten 
zu entwickeln. Intern - die 

Tür zu seinem Büro steht die 
meiste Zeit des Tages offen - 
ebenso wie mit den anderen 
Abteilungen der RheinCargo 
und den Neuss Düsseldorfer 
Häfen.  
Mit der Erfahrung eines 
Fachmannes weiß er auch, 
wo und wie der gut aufge-
stellte Bereich weiter wach-
sen kann und wie das Fach-
team auf die sich ständig 
ändernden Anforderungen 

der modernen Logistik re-
agieren muss und kann. „Die 
Logistikketten werden stetig 
länger und herausfordern-
der“, zeigt er auf. Und sieht 
es als Aufgabe an, mit dem 
Team dem Kunden Vorschlä-
ge zu machen, um deren 
Wachstum und geänderte 
Anforderungen adäquat zu 
begleiten. Entsprechend hat 
sich die Dienstleistungspa-
lette der Eisenbahn in den 
letzten Jahren deutlich er-
weitert – und wird in Zu-
sammenarbeit mit den an-
deren Abteilungen im Hafen 
auch weiter wachsen, ist 
sich Trappen sicher. Eine 
Aufgabe, die er nicht scheut: 
„Wir haben ein hochmoti-
viertes, bestens ausgebilde-
tes Team.“
Der Standort Neuss des 
RheinCargo-Eisenbahnbe-
reiches hat Zugriff auf vie-
le Diesel- und E-Loks und 
Waggons des Fahrzeugpools 
der RheinCargo und hat 125 
Mitarbeiter, darunter auch 
13 Auszubildende. 
Das Team sucht ständig nach 
motivierten Kolleginnen und 
Kollegen, die sich gerne be-
werben können. Trappen 
ist gleichzeitig der „verlän-
gerte Arm“ des Eisenbahn- 
betriebsleiters der Rhein-
Cargo und somit sein stän-
diger Vertreter.

Rückwirkend zum 1. Januar 
überträgt die Neuss-Düssel- 
dorfer Häfen  GmbH  &  Co.  
KG  (NDH)  ihre  Beteili-
gungsanteile  an  der Neuss 
Trimodal GmbH an die ver-
bleibenden beiden Gesell-
schafter. Die  Deutsche  Ge-
sellschaft  für  kombinierten  
Güterverkehr  mbH  & Co. 
KG (Kombiverkehr) hält da-
mit 70 Prozent der Anteile 
und die Ambrogio GmbH 30 
Prozent. Damit liegen die 
Anteile des Neusser Termi-
nalbetreibers  nun  komplett  
bei  den  beiden  operativ  
tätigen Gesellschaftern.
„Durch die neue Struktur 
können wir über unsere ope-
rativ tätigen Gesellschafter  
auch  Geschäft  generieren,  

eine  aus  unserer  Sicht  ide-
ale Konstellation“, berichten 
die beiden Geschäftsführer 

der Neuss Trimodal Karsten 
Scheidhauer und Daniel 
Jähn.

„Mit  dem  Verkauf  ebnen  
wir  den  Weg,  die  weitere  
Entwicklung  des Terminals 
in die Hände der opera-
tiv tätigen Spezialisten für 
den Intermodalverkehr zu 
legen. Nachdem wir 2012 
unser operatives Geschäft 
auf unsere Beteiligungsge-
sellschaft RheinCargo über- 
tragen haben, ist der  Ver-
kauf  ein  weiterer  Schritt  
unserer strategischen  Neu-
ausrichtung.  Nach  der  lan-
gen  und  vertrauensvollen 
Zusammenarbeit  bleiben  
wir  Neuss  Trimodal  als  
Grundstückseigentümer des 
Containerterminals natür-
lich weiterhin verbunden“, 
erklärt NDH-Geschäfts- 
führer Sascha Odermatt.

Die  2004  gegründete  
Neuss  Trimodal  GmbH  be-
treibt  an  der  Tilsiter Straße 
das  Terminal. Auf einer 
Fläche von etwa 88.000 
Quadratmetern werden 
jährlich bis zu 250.000 Lade- 
einheiten umgeschlagen. 
Ein Großteil der Mengen 
kommt aus den Westhäfen 
Zeebrügge, Antwerpen und 
Rotterdam. Ergänzt werden 
die Containermengen durch 
Kontinentalverkehre von 
und nach Wien, Wels und 
Graz (Österreich), Budapest 
(Ungarn), Gallarate (Italien), 
Hefei (China) und   einer   
hochfrequenten Container-
verbindung zwischen   Fren-
kendorf/ Basel (Schweiz) und 
Neuss. Tendenz steigend.

Gemeinsam immer besser werden 
Guido Trappen hat Eisenbahn in Neuss von der Pike auf gelernt

Neues Beteiligungsmodell für Terminal
Bündelung der Anteile bei operativ tätigen Gesellschaftern von Neuss Trimodal

Ab diesen Monat wird die Frequenz gen Norden verdoppelt.
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Ab sofort gibt es in Neuss 
eine erste E-Lastenrad-Sta-
tion. Am Nachbarschafts-
treff „Treff 20“ an der Win-
genderstraße 20 stellen die 
Neusser Bauverein AG und 
die sigo GmbH zwei durch 
Elektromotoren unterstützte 
E-Lastenräder zum Auslei-
hen für die Bürger bereit. An 
der vollautomatischen Stati-
on sind die beiden E-Lasten-
räder 24 Stunden, 7 Tage die 
Woche mit einer App aus-
leihbar. Sie wurde jetzt von 
Bürgermeister Reiner Breuer 
in seiner Funktion als dem 
Aufsichtsratsvorsitzenden 
der Neusser Bauverein AG 
sowie dem Vorstandsvor-
sitzenden des Bauvereins, 
Frank Lubig, eingeweiht. 
Die offizielle Einweihung 
war zugleich der Startschuss 
für den ersten Mobilitätshub 
des Wohnungsunterneh-
mens; mit dem Pilotprojekt 
soll erprobt werden, inwie-

weit ein Wandel in der Mo-
bilität unterstützen werden 
kann.
„Wir bieten mit dem E-Las-
tenrad Sharing unseren 
Mietern die Möglichkeit, 
nachhaltig mobil zu sein, 
ohne dabei auf Komfort zu 
verzichten. Das vollauto-
matische System von sigo, 
das kinderleicht per App zu 
bedienen ist, hat uns da-
her überzeugt“, sagt Lubig. 
Im Wohnquartier Südliche 
Furth sollen dazu ergänzend 
in den nächsten Monaten 
zwei E-Autos „Renault Zoe“ 
als Carsharing angeboten 
werden.
Breuer lobt die Initiative 
der Neusser Bauverein AG, 
die sich hervorragend in 
die Strategie der Stadt zum 
Ausbau von Mobilitätssta-
tionen im ganzen Stadtge-
biet einfügt: „Wir müssen 
Mobilität neu organisieren 
und Anreize dafür schaffen, 

auf das eigene Auto zu ver-
zichten“, so Breuer abschlie-
ßend.
Das Angebot eines E.Lasten-

rades können auch Nicht-
Mieter des Bauvereins nut-
zen. Dazu muss einfach die 
sigo-Sharing-App aus dem 

Store geladen werden. Die 
Kosten belaufen sich auf 
1,50 Euro je Ausleihe plus 1 
Euro pro Stunde.

Die Zwölf ist für das Unter-
nehmen incharge GmbH 
eine Glückszahl. Derzeit 
baut die Tochter der ABC-
Logistik GmbH im Düssel-
dorfer Hafen ein 12.000 
Quadratmeter große Lager-
hallenkomplex, der zwölf 
Meter hoch rund 70.000 
Quadratmeter Lagerfläche 
bereit hält. Jeder einzelne 
Quadratmeter dieser Hallen 
bedeutet wiederum für die 
Düsseldorfer unmittelbar 
weniger Lkw-Verkehr. Denn 
ab der Eröffnung im Juni 
können an der Straße „Am 
Fallhammer“ dadurch noch 
mehr Zustellverkehre für 
die City gebündelt und auf 
verkehrsarme Zeiten ver-
legt werden. Damit tragen 
Holger und Michael te 
Heesen (Foto) dem bishe-
rigen Erfolg ihrer innovati-
ven Idee Rechnung.
Die Idee von Vater und 
Sohn, die hinter incharge 

steht, klingt verblüffend 
einfach: Unternehmen, 
Geschäfte, Verwaltungen, 
Handwerksbetriebe und 
Dienstleister, geben bei ih-
ren Lieferanten nicht mehr 
ihre eigene Adresse als 
Zustellort an, sondern die 
Adresse von incharge im 
Hafen. Dort sammeln dann 
erfahrene Mitarbeiter der 

ABC-Logistik die Sendun-
gen, prüfen den Waren-
eingang, melden die ein-
gegangenen Lieferungen 
vorab an und stellen sie 
einmal am Tag gebündelt 
zu einem Wunschtermin zu. 
Das hat mehrere Vorteile: 
Der Verkehr in der City wird 
deutlich entzerrt, weil gerne 
auch früh morgens oder 

spät abends ausgeliefert 
wird. Zudem kommen nicht 
mehr zahlreiche Liefer-
dienste sondern nur noch 
ein Fahrer. Und schließlich 
muss die Ware nicht vor 
Ort vorgehalten werden, 
sondern kann auch  erst bei 
Bedarf abgerufen - oder 
wenn gewünscht gleich aus 
dem Hafen an den Endkun-
den verschickt werden. Fer-
ner kann bei Anlieferung zu 
versendende Ware wieder 
mitgenommen und welt-
weit zuverlässig  ausge-
liefert werden,  in Düssel- 
dorf und Umgebung sogar 
mit E-Fahrzeugen.
Der Erfolg hat sich in Düssel- 
dorf  bereits herum ge-
sprochen. Immer mehr 
Kunden ganz unterschied-
licher Branchen nutzen 
die Dienstleistungen ger-
ne. Deswegen entstehen 
neben dem Hallenkom-
plex auch noch einmal 

1.800 Quadratmeter 
Büro- und Sozialräume 
für die neuen Mitarbeiter, 
die die Paketflut in ver-
kehrsarme Bahnen lenken 
sollen. Auch hier geht in-
charge neue Wege, hat sich 
bewusst für ein Open Space 
Areal entscheiden. Das ist 
zwar im Speditionsgewer-
be eher unüblich aber sehr 
kommunikations fördernd.
12.000 Quadratmeter Halle 
sind für einen Mittelständler 
„nicht ganz wenig“ sta-
pelt Holger te Heesen be-
wusst tief. „Wir wollen 
ein Zeichen setzen und 
für die Innenstadtlogistik 
ein richtig großes Zent-
rum schaffen.“ erläutert er. 
Dass bereits heute prob-
lemlos die Hälfe der Fläche 
mit Aufträgen gefüllt wer-
den kann, gibt ihm die not-
wendige wirtschaftliche 
Sicherheit für eine derart 
große Investition.

Erste Station für E-Lastenräder 
Rainer Breuer: „Die  Umsetzung des Landeswettbewerbs ist eine Bereicherung für den Stadtteil“

12.000 Quadratmeter für weniger Verkehr  
„incharge GmbH“ baut im Hafen eine neue Halle zur Bündelung von Lieferungen an Düsseldorfer Unternehmen
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 Bürgermeister Reiner Breuer (2.v.r.), Vorstandsvorsitzender Frank Lubig (r.), Sigo-Geschäftsführer 
Tobias Lochen und Projektleiter Niki Lüdtke (l.) nehmen die neue E-Lastenrad-Station in Betrieb.
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Neues Amt nimmt Arbeit auf 
Rund 500 Mitarbeiter betreuen die Wasserstraße zwischen Grenze und Mainz

Der Präsident der General-
direktion Wasserstraßen und 
Schifffahrt, Hans-Heinrich 
Witte, hat in der Stadthalle 
in Bad Godesberg das neue 
Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsamt Rhein (WSA) er-
öffnet.
Die insgesamt circa 500 Be-
schäftigten sind für den rund 
370 Kilometer langen Rhein-
abschnitt zwischen Mainz 
und der deutsch-niederlän-
dischen Grenze zuständig. 
Ein Revier, in dem rund 70 
Prozent aller Transporte der 
deutschen Binnenschifffahrt 
stattfinden und das drei Bun-
desländer umfasst, Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Nord-
rhein-Westfalen.
Mit Duisburg, Neuss-Düs-
seldorf und Köln liegen hier 
die größten Binnenhäfen 
Deutschlands. Zum Zustän-
digkeitsbereich gehören 
auch zwei Revierzentralen in 
Duisburg und Oberwesel. Sie 
überwachen die Schifffahrt 
unter anderem auf der nau-
tisch anspruchsvollen Strecke 
zwischen Oberwesel und St. 
Goar. Der Rhein ist die meist 
befahrene Binnenwasserstra-
ße Europas.
Witte: „Das neue Wasser-
straßen- und Schifffahrts-
amt Rhein ist für einen der 
wichtigsten Wasserwege 
verantwortlich. Mit der Neu-
strukturierung wurden Syner-
gien geschaffen, die zu noch 
effizienteren Arbeitsabläufen 
führen. Ein starkes Amt in 

einem für die Schifffahrt und 
Industrie großen und wich-
tigen Gebiet; damit sind die 
Weichen für die Zukunft ge-
stellt.“
Zu den Aufgaben des Amtes 
zählen unter anderem die 
Realisierung zweier großer 
und wichtiger Infrastruktur-
projekte - die Abladeoptimie-
rungen am Mittel- und Nie-
derrhein - und darüber hinaus 
die Liegestellen am Rheinau-
hafen in Köln und am Zoll- 
hafen Mainz.
Das WSA Rhein ist das siebte 
neu strukturierte Wasser-
straßen- und Schifffahrts-
amt, das jetzt im Rahmen der 

Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsverwaltung des Bundes 
(WSV)- und Ämterreform ge-
startet ist. Es geht aus den 
bisherigen Ämtern Bingen, 
Köln und Duisburg-Rhein 
hervor, die als Standorte er-
halten bleiben.
Leiterin des neuen WSA Rhein 
ist Birgitta Beul. Sie hat zuvor 
bereits zwölf Jahre lang das 
WSA Duisburg-Rhein geleitet 
und parallel dazu seit acht 
Jahren auch das WSA Köln. 
Beul: „Der Rhein hat eine 
enorme gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Bedeutung 
für die Regionen Mittelrhein 
und Niederrhein. Er ist nicht 

nur Verkehrsträger, sondern 
auch Natur- und Kulturraum 
und spielt für die Freizeitge-
staltung und Erholung eine 
wichtige Rolle. Unser Ziel 
ist es, mit den Akteuren am 
Rhein, die Schifffahrt als um-
weltfreundlichen Verkehrs-
träger und Naturraum zu er-
halten und zu stärken.“
In den vergangenen beiden 
Legislaturperioden wurden die 
 Investitionen in den Erhalt und 
Ausbau der Wasserstraßen 
deutlich erhöht. Zudem wurde 
die WSV mit zusätzlichem 
Personal für wichtige Investi-
tionsmaßnahmen ausgestat-
tet.

Das Joint Venture RH2INE, 
zu dem auch RheinCargo 
und der Hafenbetrieb Rot-
terdam gehören, hat von 
der Europäischen Kommis-
sion einen Zuschuss von 
500.000 Euro für weitere 
Forschungsvorhaben er-
halten. Die niederländi-
sche Provinz Zuid-Holland 
(Südholland), das deutsche 
Bundesland Nordrhein-
Westfalen sowie die Häfen 

hatten einen Antrag ge-
stellt und tragen ebenfalls 
500.000 Euro bei.
Ziel ist es, dass 2024 min-
destens zehn wasserstoff-
betriebene Schiffe zwi-
schen dem Rotterdamer 
Hafen und Köln verkehren 
zu lassen. Dazu sind drei 
Wasserstoff-Tankstellen 
erforderlich. 
An dem Projekt sind rund 
20 Partner beteiligt.

WASSERSTOFFPROJEKT

Rückgänge
In den ersten sechs Mona-
ten des Jahres 2020 erzielte 
der Hafen von Rotterdam 
einen Umschlag von 218,9 
Millionen Tonnen. Das sind 
9,1 Prozent weniger als in 
der ersten Hälfte des Jahres 
2019, der damals ein Re-
kordumschlag war. Der Ge-
samtumschlag des Hafens 
Antwerpen sank im ersten 
Halbjahr hingegen um 4,9 
Prozent im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum. 
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Geschäftsführer
Seit dem 1. Mai 2020 hat 
Marcel Lohbeck (39) die 
vakante Position des Ge-
schäftsführers des Bundes- 
verbandes öffentlicher Bin-
nenhäfen (BÖB) übernom-
men. Er bleibt gleichzeitig 
Geschäftsführer des VBW, 
der als international an-
erkannte fachwissenschaft-
liche Vereinigung über ein 
breites Netzwerk an Exper-
tinnen und Experten ver-
fügt. Beide Verbände blei-
ben rechtlich selbstständig, 
die gemeinsamen Büros 
sind in Berlin und Duisburg. 
Ziel ist es, die Kooperation 
nachhaltig auszubauen und 
anlass- und themenbezogen 
um zusätzliche Kooperati-
onspartner zu erweitern.
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